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Religionen des Ostens"
auf dem Wege nach esten

-Vom Hinduismus (Brahmanismus und ud  ISMUS-“
Diese beıden In Indien entstandenen Religionen en in bestimmten

Zeıtepochen immer wleder nach Westen, d.h bIis nach Europa, ausgestrahlt
und dort die Gelstes- und Religionsgeschichte beeinflußt

Zum erstenmal ist dies ohl 1im Zuge des Hellenismus?* geschehen. Eittlı-
che Gedankengänge der klassıschen griechischen Phılosophıen, die me1lstens
als ypısch abendländisch-europäisc klassıfıizıert werden, welsen eine be-
achtliıche ähe den indıschen relıg1ösen Vorstellungen aut. /7u 191 000150|

sınd VOT em der Monismus? DZW. Pantheismus* und der au  D:  e Mate-
rme-Geist bZzw. Leib-Seele-Dualismus?”. Mıiıt der Gnosis® und dem Neuplatoni1s-
mus’ erreichten diese Vorstellungen einen Höhepunkt und wurden für
die jJungeTeiıne echte Bedrohung. In gew1issem Umfange drangen auch

„‚ Östliche Religionen ” sınd solche, die Ööstlıch des us entstanden und beheimatet sınd,
umgangssprachlic uch als „fernöstlıch” bezeichnet.
Hellenismus ist das Zeıitalter (ca. T. iın dem ıne gegenseıltige kulturelle un
relıg1öse urchdringung zwischen der griechısch-abendländischen Kultur und der pers1-
schen, der des Zweıstromlandes, der indıschen und ägyptischen, ausgelöst UrCc die 1egS-
züge Alexander Großen, stattgefunden hat
Monismus Alleinheıtslehre) ist die re VON der etzten absoluten Wesensemheit er Ex1-
sStenz. Sıe sucht DZW. beschreıbt den einen Urstoff der das eine rprinzıp, worautf die Ex1-
stenz der Welt gegründet ist. Das können jeweıils eine Urmaterıe, eıne Urenergıie der ıne
unpersönlıche geistige Ursubstanz se1n, dıe sıch iın einem naturgesetzlichen DIS zufälligen
Prozeß ZUT eutigen Welt entfaltet hat und weıter in ewegung ist (z.B VO' Urknall ZU[r

eigenständıgen Entwicklung des Lebens). Die Lehre ist atheistisch-materialistisch bestimmt.
Pantheismus (Allgottlehre) ist die ‚ehre, dıe In en Lebewesen und In der atur wal-
en! Kraft in ihrer Gesamtheit miıt ;ott gleichzusetzen se1l Deshalb se1 jedes en und
jedes uCcC atur, einschließlich der Materıe, eine Erscheinungsform Gottes So wırd die
Persönlichkeit Gottes und die Unterscheidung VON chöpfer und eschöp DZW. Schöpfung
geleugnet. Der ensch empfindet sıch als eın ucC derel bZw. Teıl der unpersönlı-
chen göttlıch-geistigen Kraft
Dualiısmus ist die ehre, Zwel gleichstarke Pfinzipien gegeneinanderstehen und kämp-
fen, DIS sıch SscHh1eBI1IC eines durchsetzen ann.
GnosIS, diese „Erkenntnislehre” des Jahrhunderts n.Chr. all dıe Erkenntnis des
verborgenen göttlıchen Geheimnisses vermitteln anacC ist der ensch dUus einer Lichtwelt
In dıie Finsternis der materiellen Welt gefallen, und das normale en 1Im irdischen Le1ıb und
in der irdıschen Welt hiındert ıhn daran, wıieder dorthin aufzusteigen. Der „göttliıche Funke’”,
die eele, ist 1mM Leıb des Menschen gefangen; daraus sıch befreien bietet die (nosıs
Wege
Neuplatonismus (3.-6. anr! ahm die Phılosophie des Platon wıieder auf und wirkte
bıs in die frühkatholische mittelalterl Kırche hinein und vermuittelte ıne unbıDBlısche
Leibfeindlichkeit einen Mystizısmus. Der ehrt ein stufenwelses Heraustreten der Welt
und der Lebewesen aQus dem „Göttlıch-Einen” (von der geistigen Welt der een ZUr materı1-
en und eın Wiıederzurückkehren-wollen dem „Göttlıch-Einen”.
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der leibfeindliche Dualısmus, der erfahrungsdürstende Mystizismus® und dıe
rational-spekulatıve Erkenntnisphilosophie in dıe frühkatholische rC ein
rst mıiıt derr Reformatıion erfolgte eın Reinigungsprozeß.

och bereıts dıe Aufklärung und dıe neuzeıtlıche Phiılosophiıe und Litera-
{ur nahmen dıie Vorstellungen wıieder auf. ffen bekannten sıch z.B Ar-
thur Schopenhauer und Hermann Hesse den „indıschen urzeln” iıhres
Denkens, be1 anderen lıegen entsprechende (jedanken VOIL, ohne daß I1all Je-
doch ırekte Fınflüsse nachweılsen kann (Zeıtalter der Romantık und des
deutschen Idealısmus, Rıchard agner, 16 Fichte) ber auch relıg1öse
Weltanschauungsgemeinschaften WI1Ie Theosophen und nthroposophen
WIE der nationalsozıialıstische Chefideologe Alfred Rosenberg mıt seinem
„Mythos des Jahrhunderts” en starke nlieıhen be1 den indıschen Re-
lıgıonen aufgenommen.

In den 60er und 770er ahren erreichte uns eine fernöstlıch geprag-
ter Jugendsekten und seıIt den X(Jer en ist dıe zunächst als „New-Age-Be-
wegung” bezeıichnete fernöstliıche Relig1ösıtät in viele Bereiche eingedrun-
CN Sıe ist eın ucC Zeıtgeılst, Ja ein OoOdetren! geworden. Der bekannte
Naturwissenschaftler und Phılosoph VON Weizsäcker bezeugt, im >
996 rab eiInes indiıschen Weıisen eın relıg1öses Erleuchtungserlebnis
gehabt aben, wurde danach ıtglıe des Fachbereiches der „„FOTr:-
schungsstelle für Yoga und Ayurveda” in München und bekennt „Ich bın
Monist”. Öffentliche Bekenntnisse ZuU Hınduismus DZW. Buddhısmus WULI-
den VonNn den Schauspielern Rıchard Gear, eorg Thomalla, der Schauspiele-
Mn Shirley MacLaine und anderen Prominenten abgegeben Der alaı ama
wird in der europäıischen und nordamerıkanıschen Öffentlichkeit TCNA{IS-
voll als „deıne Heılıgkeıit” angesprochen und als Medienstar herumgereıcht.
Im Jun1ı 99®% kam CS In Helsinkı ZUr ersten offızıellen Begegnung der welt-
weıten Evangelıschen Allıanz mıt dem alaı Lama Im Herbst 1998 gab 6E in
Schneverdingen (Lüneburger Heıde) eine öffentliche „Unterweısung über
den enweg ZUT Erleuchtung”. In etliıchen evangelıschen und katholische
Institutionen werden Zen-Meditationen angeboten. Seminare für anager,
Pädagogen und für Problem- und Selbsthilfegruppen basıeren auf fernÖöst-
lıch-religiösen Denkschemata und Meditationstechniken?. Hs hat also in

Gesellschaft eiıne bedrohlicher FEinbruch fernöstliıcher Relıg1ösıtät {-
Mystik die ugen und Lippen schliıeßen und in seinem Innern, ın der eele, ott und seiner
anrheı begegnen wollen. Dıiese ‚innere Schau’”, diese Erfahrungen der eele sollen VOT
em auf dem Weg der Meditation erreicht werden. el besteht die Gefahr, objektive
Glaubenssätze in den Hıntergrund und die subjektiven meditativen E  ungen in den Vor-
dergrund treten.

Mystizismus ist dıe Übersteigerung der ystık, die der Gefahr des Subjektivismus erlegen
ist und beı der Urc Meditation eine seelısche Verschmelzung des Menschen mıiıt ;ott
einer Einheit rstrebt Wwird; z.B 1Im hrıst! Miıttelalter VO!]  . Meiıster Eckhart (1260-1328)
vertreten, vgl Ööstl! Meditation
Meditation im Sınne östlicher Relig1iösıität meint, sich geistig entspannen, sıch auf be-
tiımmte edanken konzentrieren, s1e umkreisen und s1eE „verinnerlichen”.
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gefunden. Um diese ınbruche und FEinflüsse erkennen und abzuwehren,
gılt e © sıch einmal grundlegend mıt den relıg1ösen Vorstellungen des 1Ndu-
1SMUS und uddhısmus befassen.

Der Hinduismus (Brahmanismus entstand in der Mıtte des Jahrtau-
sends CHr. be1 der Einwanderung der Arıer (Indogermanen nach Indıen
Die VoNn den Arıern mitgebrachte elıgıon verschmolz mıt der der Einheimi-
schen. Dıie Tendenz, verschiıedenste relıg1öse Vorstellungen miteinander
verschmelzen, hat der Hinduismus bIis heute beibehalten Trıffit CI auf andere
relıg1öse Vorstellungen, dann verwirft CI S1e€ nıcht, sondern versucht S1e 1T-

endwıe in se1n relıg1öses 5System einzubauen (Synkretismus’”®). So nahm
z B Mahatma für sıch in Anspruch, eın ındu, ıst, oslem
und Christ zugleıc se1n. Der Hınduismus umfaßt eine 1e VOIN ZU

Teıil widersprüchlıichen relıg1ösen Vorstellungen und ist er systematisch
scchwer erfassen.

ach den verschiedenen hindulistischen chulen ann die letzte üirklich-
keıt (Transzendenz“‘) aufgefaßt werden: personal als eın Gott oder mehrere
(Ötter oder als eın Götterpaar Brahma mıt Gattın Sarasvatl, Vıshnu mıt (jat-
tın Lakshmıi, 1Va mıiıt (Gattın urga oder auch unpersönlıich als neutra-
le Kralft, als geistige Substanz (Brahman-Weltseele) DZW. als eine ew1ige Ge-
setzmäßıigkeıt (Dharma) der auch die (jÖötter untergeordnet und er auch
grundsätzlıch vergänglıch Sind: Götter, dıe als Geistwesen 1U auf eiıner hÖ-
heren Stufe als dıe Menschen stehen, aber der gleichen Gesetzmäßigkeıt VO

erden und ergehen unterlıegen.
Das individuelle Leben nımmt seinen Ausgang VON winzıgen, sıch VON

der transzendenten Substanz (Brahman absondernden eılchen (Atman-Eın-
zelseele) WIE eın Regentropfen aus einer Regenwolke auf dıe Erde fällt
OIC eın geıistiges eılchen erliegt der Faszınatıon der Materıe, 68

Die Östliche Meditation hat ihren Ursprung im Yoga und ıll die geistige Verinnerlichung
UrC| bestimmte Körperhaltungen, -übungen und Atemtechnıken intensıvieren. Dadurch
können Sauerstoffversorgung, Herzschlag und Oormonausschüttungen erändert werden,
W das Vıisıonen und fast unauslöschlichen indrücken ın der Gefühls- und Gedankenwel
führt (Bewußtseinsveränderung). Dıie meditierenden edanken und dıe gesamte edita-
tıon werden UrC| einen Meister vorgegeben, begleitet und gesteuert. So ırd dıe Meditatı-

ZUr Psychotechnik. UurCc! Rauschmiuttel der ıttel des Tantrısmus und Shaktısmus kön-
nen dıe Meditationserfahrungen och gesteigert werden.
Ostliche Meditatıon 111 entweder ach hinduistischer Prägung das „Verschmelzungs-
erlebnis” der Seele des Meditierenden miıt der göttlıchen eele der ach buddhistischer
Prägung den Übergang der egele Von der Existenz ZU[T „Nıicht-Existenz” vermiuitteln.
Synkretismus ist dıe Vermischung verschiedener Religionen DbZw. verschıiedener einzelner
relıgıÖöser Vorstellungen rÄN einer Einheıit.

11 Transzendenz bezeichnet dıe SiNnNlıc: und naturwissenschaftlıch NIC| erfaßbare unsıchtba-
Wirklichkeit (Jenseıts). gegenüber ste| dıe materielle irdische Welt, das Diesseıits

(Immanenz).
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sich sofort mıt ihr verbindet sıch 191 S1e ankettet und eın Lebewesen Dbıl-
det

Die endgültige rlösung besteht In der „Freilassung” (Moksha der al

dıe Materıe, an den leiblichen Örper geketteten eele und ihrer
Rückkehr, ihrem ufgehen in rahman (Weltseele). Damıt wırd dıe Uurc
Absonderung entstandene Indiıvidualıität wıeder aufgehoben W1e ein Ke-
gentropfen in den (Q)zean und in ıhm aufgeht. Für dıe me1ılsten Menschen
ist dieses Ziel nach dem Tode jedoch NUr über viele Zwischenstufen Von

Wiederverkörperungen (Reinkarnationen erreichen. Auf höherer
ene eine Wiıederverkörperung erfolgt (Stufungen VO nıedrigsten 1er bıs

einem Menschen, der „Uum dıe Gesetzmäßigkeıt we1ılß” einem Wıssenden,
einen rahmanen), desto näher rückt dıe Möglıchkeıit der endgültigen FErIlö-
SUNS. Auf welcher Höhe, In welches Wesen dıe Wiıederverkörperung SC-
schıeht, richtet sıch nach den Taten des Menschen. S1e Ssummı1eren sıch 1mM
au[lie se1nes Lebens, bilden sSeINn indıvıduelles „Karma’, das sıich seinen
man Seele) bındet und dann nach dem 10od esetzmäßig dıe der
Wıederverkörperung bestimmt. elche Tlaten NUunNn posıtıves und welche
gatıves Karma Vorherbestimmung für das nächste en nach sıch Z71e-
hen, wırd VON den hindulstischen chulen sehr unterschiedlich, Ja ZU Teıl
gegensätzlıch beantwortet.

Verschiedene Wege Erzeugung „guten” armas
(Selbsterlösung jes Menschen)

Der Weg der erKe, der Taten, des Aandelns (karma-marg2a)
wırd bestimmt Urc Tieropfer und Rıtenkult und Urc Pflıchterfüllung

eines jeden in seinem Stand Kaste) er hat Uurc seine in seinem
anı seıne Lebensaufgabe zugewlesen bekommen. Die geforderten er
werden allerdings nıcht nach dem Maßstab Von „gut und böse  27 sondern nach
der Wırkung des aQUus iıhnen entstehenden Karmas Es ann se1ın,
daß eın VOoNn uns als gul betrachtetes Werk nach hinduistischer Vorstellung n_

gatıves Karma erzeugt oder nutzlos Ist, 7z.B die für einen notleidenen
Menschen. Dieser hat doch 190008 se1n 1im letzten Leben selbsterzeugtes Karma
abzutragen. €e1 kann und ıhm nıemand helfen urch dıe könnte
INan in efahr geraten, siıch selbst dieses negatıve Karma zuzuzıehen.

Der Weg des 1SSEeNS und Erkennens (Jinana-marg2a)
ıll dıe Gesetzmäßigkeit des Karmas und denus der Wiıedergeburten

samsara) ratıonal vermuitteln. Hr wiıird aber ergänzt UNC: den Weg der Yoga-
Yoga bedeutet „Anschirrung, sıch unter ein Joch begeben  97 und bezeichnet die hinduistische

der Meditation WwIıe uch bestimmte gymnastische und geistige Übungen, wodurch
Selbsterfahrung und Erkenntnis werden sollen Yoga ist vorwiegend VOonmn Askese
geprägt, ber uch VO!] Shaktısmus und Tantrısmus, Anm 13,14.
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Meditation‘*, den Weg der inneren (Selbst-) Erfahrung. Unterstützt Uurc
gymnastısche Übungen und Atemtechnı1 wıird stufenwelse das LOoslösen des
Atman der Seele) VON der Welt und VO eigenen Örper geü Das geistige
Verschmelzen mıt einem materıellen Meditationsgegenstand und mıt be-
stimmten edanken sSınd Vorübungen ZU schlıeßlichen Verschmelzen der
eceie (Atman) mıt der Iranszendenz ( Weltseele-Brahman) Da hat der Yogı
Visiıonen, Verschmelzungserfahrungen, erlebt schon eıne kurze eıt Mok-
sha‘  27 (Befreiung). Solche Selbsterfahrungen vermitteln unauslöschliche FKın-
TUC und werden als BeweIıls für dıe Rıchtigkeıit der hıinduilistischen Selbst-
Erlösungslehre angesehen. Gemessen den Yoga-Erfahrungen wırd jedes
Handeln in dieser Welt gleichgültig, Ja gefährlıch, denn CS ist gee1gnet, CI -

Bındungen diese materijelle Welt herzustellen arma DIe beste
Möglıchkeıit wäre, überhaupt eın Karma 5 denn das zıieht doch
immer wleder ZUT aterıe und damıt ZUT Wiıederverkörperung hın und verel-
telt das endgültige ingehen In Brahman Im Gegensatz ZU karma-marga
gılt Nıchthandeln 1st mehr als andeln

Der Weg der Hıngabe (bhakti-marga) im MNEUCIEN Hınduismus
fordert ZUTr lhıebenden nbetung eiInes Hındu-'  Ofttes eftigen Ge-

fühlsausbrüchen, Tränen, in Glückseligkeit bIis hın ZUT Verzückung auf.
Der Gott soll auf das Bıtten und dıe erehrung hın m Karma und ZUTr

rlösung verhelfen ach der „Affenschule” G: dem Menschen, WEeNnNn
dıeser selinen Teıl dazu beıträgt, in dem er sıch dem Hındu-Gott WwWIe eın
Atftfenkınd se1iner Mutter festklammert (Synerg1smus). ach der „„‚Katzen-
schule” rettet der Hındu-Gott den Menschen ohne se1ın Zutun, Ww1ıe eiıne
Katze ihr Junges im aul aus der efahr trägt

ach den verschıedenen hınduistischen Schulen können als Begleıitmaß-
nahmen den egen geforde: werden:

absolute ewaltlosigkeit, Vegetarısmus, geschlechtliche Enthaltsamkeit
und andere Formen der Askese SOWIeEe Selbstkastelungen, aber auch geradezu
Entgegengesetztes W1e blutige Tieropfer bıs VOT hundert Jahren auch noch
Menschenopfer), magıisch-dämonische und sexuell-obszöne Praktiken und
Rıten (Tantrısmus” und Shaktismus!*) bıs hın unvorstellbaren artıgke1i-

Tantrısmus ist dıe re innerhalb des Hiınduismus und Buddhismus, die die Eınweihung in
geheime Zauberrituale als Erkenntnis- und Selbsterlösungsweg ertritt In geheimen 1tZzun-
SCH und be1l Meditationen werden Zaubersilben (Mantras) rezıtiert und Zauberbilde:
(Mandalas) DZW. Götzenbilder betrachtet. Der ist meist CNg mıt dem Shaktismus verfloch-
ten

Shaktismus ist dıe Tre innerhalb des Hinduismus und Buddhismus, der ;ott eiıne
göttliche Gattın Shaktı) hat, dQUus$s der ach dem Geschlechts: die Welt und es en
hervorgeht. Der eXua!l ist der Urgrund des Werdens, ber uch des Zerstörens und Ver-
gehens Der Erkenntnis- und Selbsterlösungsweg des Menschen besteht in symbolischen,
ber uch praktiıschen sexuellen Rıten. Darstellungen des göttlıchen Geschlechtsaktes, der
Geschlechtsorgane als relıg1ös verehrungswürdige 5Symbole, bringen 1€eSs ZU Ausdruck.



Religionen des Ostens auf dem Wege nach Westen 187

ten und Wıderwärtigkeiten (z.B nächtliıche EXU: auf Leıiıchenverbren-
nungsplätzen). Ziel ist, entweder UrCc Askese oder aber Uurc extreme Zü-
gellosıgkeıt alle Empfindungen abzustumpfen, sıch VON len Bındun-
SCH befreien. Insbesondere der Jantrısmus verbunden mit dem SMUS
will die „Befreiung“ VO Miıtleı1d, Betörung, Schamgefühl, Famılıengefühl,
landläufiger S1  ichkeı und Von jedem irdischen Begehren rst mıt dieser
Befreiung se1 das Herz „rein  27 11  — Sinne VON leer und reif ZUT uInahme der
transzendenten Wiırklichkeiten.

Zwischen dıesen unterschiedlichsten, Ja gegensätzlichen relıg1ösen We-
SCH kann e1in 1N!| wählen, sS1Ie 1m aulie seINes ens auch wechseln, aber
ennoch bleıibt CT immer eın 1N! Deshalb können 1Ur dıe Basıs und die
Elemente, dıe sıch in en hinduistischen Kulten wıederiinden und ihn damit
eigentlich ausmachen, erfaßt und beschrieben werden.

Auf das den Hınduismus aruberhınaus maßgeblich prägende Kastenwe-
SCI1, das aUus eiıner rel1g1Öös begründeten Absıcherung der Vormachtstellung
der zugewanderten Arıer gegenüber der Urbevölkerung entstanden ist, soll
hıer nıcht weıter eingegangen werden, da 65 auf ulNlseren Kulturkreis keinen
Einfluß gewınnen konnte.

Zusammenfassende Beurteilung des Hinduismus
Die natürlıche Gotteserkenntnis (Röm.1) ist Von aäußerem Götzenbilder-

dıenst oder einer spekulatıv-philosophischen Weltbetrachtung, erganzt Urc
subjektive Yoga-Meditationserlebnisse, weıtgehend verschüttet. An I1an-
cher Erscheinung des Hınduismus WIrd offensichtlich, Götzendienst C1-
entliıch Dämonendienst ist OT. Daraus resultiert auch der strek-
kenweise Verlust der Unterscheidung Von „gut  27 und „DÖSe  27 Dementspre-en! ist be1 den hıinduistischen Göttern eine erhebliche sıttliche Minderwer-
igkeit mıt sexuellen Lastern und usschweifungen festzustellen, die
pornografischen Kultbilder ZCUSCNH und Was VON den Verehrern In den Tem-
peln auch nachvollzogen wiıird ( Tempelprostitution). Da finden sıch AussagenWI1eE Prostitution macht den er ruchtbar, und die Erde VOT einer Bordell-
tür ist segensvoll und heilkräftig. 16 gut und böse nach bıblıschem Mal-
stab, sondern WAas dem Menschen „gutes Karma  27 für se1in nächstes en
bringt, das ist entscheidend und das ann z.B eben auch UrCc rıtuelle Ob-
szÖönıtäten erlangt werden. Damiıt ist den Hındus der ch3hrıstlıche Sünden-
begriff weıtgehend unverständlıich. In der Auseinandersetzung mıt Christen

S1e Den Menschen einen Sünder NECNNECN, das ist die größte Uun:!
Dieser Satz wırd von Teılen unserer Gesellschaft 11UT allzu SCIN nachgespro-C  en Der ensch muß sıch für seine Handlungen VOT (Gjott nıcht verantwor-
ten, sondern Or bereitet sıch mıit ihnen selbstverantwortlich sein Karma, das
seın nächstes en (Reinkarnation) bestimmt. Und WEeNnNn dies nıcht CI -
folgreich wird, dann g1bt c Ja noch unzählige weıtere Versuche. Der nfang
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und das Ende der Geschichte und des indiviıduellen ens wırd UrC. eınen
unendlıchenus des Werdens und Vergehens ersetzt. enig anzıehend C1I-

scheıint dıe Erlösungserwartung. In unendlich vielen Leben, beı denen I11an

immer auch wıeder einıge en tiefer zurückfallen kann, muß sıch der
Mensch abmühen, bIs er die Chance hat, vielleicht Ziel elangen. Und
das Ziel, das ingehen der individuellen Persönlichkeıit und des Bewußtseins
(Atman) in dıie Weltseele (Brahman), scheıint auch nıcht erstrebenswerrt.

Der oftmals fast schwärmerisch angebrachte Hinwels auf die „Nähe” des
haktı-marga ZU chrıistlıchen Glauben andert nıchts den grundlegenden
Feststellungen der sittlich-moralischen Verkommenheıt der Götzen, dem
Götzenbilderdienst und dem Hintergrund der Karma- und Reinkarnations-
ehre, SOWI1e dem endgültigen Zıel, der uflösung der eigenen Persönlichkeıit.
Andererseıts soll nıcht bestritten werden, einzelne Vorstellungen des
Bhaktı-marga möglıche Anknüpfungspunkte für dıe chrıstlıche 1ss1ıon se1n
können (vgl Apg

i
Der uddhismus wurde VOoON dem indıschen Prinzen (Gautama

(ca 56() AL v.Chr.) als eine Berichtigung, Ja als eın Protest, bestimm-
Vorstellungen des Hınduismus begründet. Als 5 1m er Von 29 ahren

heimlıche Palastausfahrten unternahm, wurde er tief VOIN dem Leıd der ıhm
begegnenden Menschen beeindruckt. Kr verließ als eın nach relıg1öser Kr-
kenntniıs und Erfahrung Suchender seine amılıe und das Palastleben und be-
schriıtt re lang dıie klassıschen Wege der en (heilıge CcCNArıften des
Hindu1i1smus) mıt der asketischen Yoga-Meditation. och en el1g1Öö-
SCIH 1sSsens und ler Askese 1€' er unbefriedigt. Für se1ın Problem, WwI1e der
Mensch das Leıd überwinden könne, fand CI keine Lösung. Ia tellte 6C die
en in rage und erheß den Weg des Hungerfastens. 7Zum FEntsetzen Se1-
NeT (Genossen nahm CT wlıeder normal Nahrung sıch und meditierte dann,
und da wurde ihm In dre1ı Nachtwachen einem Feigenbaum die „Er-
leuchtung  27 (Bodhı) muıt den vier Wahrheiten zutei1l:

es Leben LSt en. In jedem Leben muß INan leiden und selbst
WEn das Le1ı1d 1H7 VO uCcC unterbrochen wird, we1ß der ensch
das baldıge Ende und das Einmünden in Leıiıd Da enenedeu-
tel, se1 deshalb nıchts schlımmer, als eDen und als immer wıieder wlieder-
eboren werden und damıt immer wıeder NECUu leiden mussen

es Leben und jede Wiedergeburt entsteht aAaAus$ „ Unwissenheit”, AUS

„falschem Bewußtsein £ In einem kettenartigen Prozeß gegenseıltiger an-
1gkeıt entstehen annte Eıgenschaftsträger armas), dıe
gekettet das indiıviduelle Leben bılden Aus der „Unwissenheıt” entstehen
TIEe| „Lebensdurst”, OTaus siıch ein individuelles °“Ich-Bewußtsein“” bıl-
det, und aus diesem wıederum Gelst Der Geist rng Körperlichkeıit Mate-
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rie) erVvOor, womıt Sinnesempfindungen wahrgenommen werden. IDiese füh-
ICI dann wıeder „Lebensdurst” und „Unwissenheıt”. Wırd dieser zyklı-
sche Prozeß der Lebensentstehung und der Wiıedergeburten nıcht unterbro-
chen, annn auch das Le1d nıcht aufhören.

Dem Wiedergeborenwerden ” und damilt dem Leben unden kann
der ensch Aur entgehen, wWwWwenn zum „rechten Wissen , zum rechten Be-
wußtseln , UNC. Erleuchtung kommt. Das el rlösung VO: Leıd kann
der Mensch NUT erreichen, WEeNnNn ‘ konsequent seine „Illusıiıonen VO e1ge-
nenNn Seiın  27 VOonNn der Exıstenz seiner indivıduellen eeije („Ich-Bewußtsein”)
aufgıbt und damıt keinen Lebensdurs mehr erzeugt Dann kommt se1ın
„Ich-Bewußtsein” ZU11 Erlöschen, seın Zustand der Existenz geht über in den
Zustand der „Nıchtexıistenz’”, in das Nırwana.

Der Protest den Hınduismus besagt:
Die re der Brahmanen (Hınduismus), daß UrCc. Erzeugen VON m

Karma dıe eele Atman) einstmals der Wiıedergeburt entrinnen könne und
iıhrem Ursprung der göttlıchen Kraft (Brahman) zurückkehren und in ihr

aufgehen würde, das se1 eiıne usSs10N Der Mensch soll die US10N aufgeben,
c überhaupt eıne ursprünglıche göttlıche Kraft rahman gäbe und, daß

CT eine unsterbliche eele (Atman) als eın Teıl Von dieser in sıch trage
Zum rechten Bewußtsein (Erleuchtung) und damit zum Eintritt In die

„Nicht-Existenz” IUrWana gelangt der ensch auf dem achtfachen Pfad,
Urc

„Rechte Erkenntnis” der Wahrheıten (Rationales ufnehmen der
eNnre Buddhas)
„Rechte Gesinnung” Güte
„Rechte Rd” wahrhaftıg und versonNnnlıc| sein
„Rechte Tat” sıttlıches Handeln
„Rechter Lebenserwer ohne einem anderen el Schaden zuzufügen
„Rechte Anstrengung” den bösen ıllen ekämpfen
„Rechte Achtsamkeit” arheıt und Besonnenheıit 1im DenkenN C: A NS - S65 „Rechte 5Sammlun  39 das „rechte Wiıssen” meditieren
Inhaltlıch ist olgende Dreıiteilung festzustellen: der Pfad ist der des

„ratiıonalen Erfassens der buddhıistischen Lehre”; der DE eine „Ethık der
Mıtmenschlichkeit” und der Pfad ist der der „meditatiıven Erfahrung”. Wer
diesen achtfachen (dreiıfachen) Pfad beschreitet, der bereıtet sıch
Karma, nämlıch eın solches, das nıcht mehr „Lebensdurst” erzeugt, sondern
das „Unwissen”, das „Ich-Bewußtsein”, ZU Erlöschen Nırwana) MNg

Weitere Entwicklung o udchismus
Der uddhismus ıIn der Form ist der ursprünglıche, eigentliche, der

SOgenannte Theravada-Buddhismus („Lehre der oder Hınayana-
Buddhismus (heute teilweise als Staatsreligion auf ST1 Lanka und in Burma,
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aıllanı Kambodscha und a0S „Hiınayana” bedeutet „kleines Fahrzeug”,
Was meınt, dieses „Boot des Buddhismus’ ist NUTr ZUT uinahme einer kleinen
Anzahl VOonNn Menschen für dıe „Fahrt auf dem Lebensstrom ” gee1gnet. Hr ist
mehr oder wenıger eine Mönchsrelıgion. uberdem halten dıie mei1sten Men-
schen eine atheıistische elıgıon auf Dauer nıcht Uurc Die natürliıche
Gotteserkenntnis meldet sıch immer wıieder und eine atheistische elıgıon ist
eın Wiıderspruch 1n sıch.

SO entstand zwıschen 200 bis 400 n.Chr. dıie volkstümlıche Form des
Mahayana-Buddhismus „großes Fahrzeug”), der heute in ına, 1bet, Ko-
[CA, apan, Viıetnam, ongole1t, epal, Bhutan und Sıkkım weiıt verbreitet ist.

Der hıistorische Buddha wurde zu transzendenten Buddha rhoben
„vergottet” und festgestellt, daß 6S in der TIranszendenz außer ıhm noch viele
andere Buddhas gäbe, zahlreich WIE dıe andkörner Ganges. Der letzte
Urgrund des Se1ins, das Nırwana, habe transzendente Buddhas hervorge-
bracht und diese manıfestieren sıch VON eıt eıt als irdısche Buddhas, dıe
dıe re vermuitteln. Unter den Buddhas stehen weıter zahlreiche N-
dente und auch irdısche „Bodhisattvas’”, die aus Mıtleıid dem Menschen in
seinen ırdıschen und relıgıösen Nöten helfen, Ja ıhn erlösen wollen Ks g1bt
männlıche und weıbliche Bodhisattvas, die erhebliche Ahnlichkeiten mıt den
hinduistischen Göttern und Göttinnen aufweisen. Wiıe be1 den indu-Göt-
tern, vereinigen auch tlıche Bodhisattvas in ihrem Wesen das Schaffende
und zugle1ic das Zerstörende, das Blutrünstige und Mitleidende, das Nıeder-
trächtige und das Edle SO werden S$1e auch 1C dargestellt, mıiıt einer CI -

schreckenden, abstoßenden und einer freundlichen Seıte, eteılt in eine
schwarze und weiße Hälfte Die als Statuen und Bılder dargestellten Buddhas
und Bodhisattvas werden göttlıc verehrt, angebetet und ersucht.
Von etlichen wiırd das Kommen eines mächtigen „Erlösungsbuddha” bZw.
„Erlösungsbodhisattva” in der Zukunft erwartet DDas /Ziel des ahayana-
Buddhıisten ist nıcht der unmittelbare FKintritt 1Ns Nırwana, sondern erst eiIN-
mal selbst eın Boddhisattva und Buddha werden und für ange eıt In dem
transzendenten „Le1b der Wonne” verweilen („Selbst-Vergottung” des
Menschen)

Der ursprünglıch phılosophisch-atheistische Buddhismus hat sıch Zu

polytheistischen"” Götzenbilderdienst verwandelt. Und auch der Shaktismus
und Tantrısmus sınd iın den Mahayana-Buddhismus einbezogen. ıne (JÖöttin
wiırd ZUTr sexualbesessenen (Gattin eiNnes Bodhisattvas, der Sexualakt wird
ZU Urgrund es Seins bestimmt, Dämonen werden beschworen, eheıme
antras (Zaubernamen, /auberformeln) und andalas (Zauberbilder) als
Meditationshilfen verwendet. Das bekannteste Mantra lautet; „Om manı
padme hum  e Was ohl übersetzt werden kann mıiıt „der Kdelstein ist 1m LO-

Polytheismus ist der Glaube Al viele Götter: Im Gegensatz AazZu ste der Monotheismus, der
(:laube A} MNUr einen ‚Ott
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tus  27 DIie relıg1öse Aussage dieses Mantras ist unsıcher und sehr verschıeden
interpretierbar.

Der tiıbetanısche uddhismus (Vajrayana-Buddhısmus, Lama1ısmus) CI -

klärt den jeweılıgen alaı ama ZUT irdıschen Manıfestation des N-
denten Bodhisattvas Avalokıteshvara Tantrısmus und versinnbildliıchter
Shaktısmus SOWIE FKınflüsse der vorbuddchıistischen Schamanenrelıgion (Dä-
monenkult) pragen den tiıbetanıschen uddhismus

Zusammenfassende Beurteilung des udachismus
Der ursprünglıche, eigentlıche uddhiısmus (Theravada Hınayana), der

weder einen persönlıchen (jott noch eıne impersonale transzendente Kraft
akzeptiert, ist eine atheistische Religion/Philosophie'®. In seiner volkstümlı-
chen Form (Mahayana) ist wi€ dagegen e1in Götzenbilder- und Rıtendienst.

Gegenüber dem Hınduismus ist dıe Erlösungsverheißung des Buddhıis-
[1US noch eine Negatıv-Steigerung. Die indıvıduelle eele geht nıcht 11UT in
eiıner größeren Einheıit auf, sondern sS$1e erlıscht, WIe eine Flamme g1bt ihr
Bewußtsein ersatzlos auf, trıtt VON der Kx1istenz 1n die „Nıicht-Exıistenz” Nır-
wana eın Deshalb ist 65 nıcht verwunderlich, daß 1mM volkstümlichen
Mahayana-Buddhısmus noch eine Vorstufe VOT dem Erlösen eingelegt ist,
ämlıch dıe ule des „Leı1bes der Wonne’”, in der die transzendenten Bud-
dhas verweılen, ange s$1e wollen Ihieses Ziel erscheiıint ohl manchem
viel begehrenswerter als das Nırwana eın Durchbruch der Sehnsucht nach
ew1gem Leben und dem Paradıes.

Der usgangs- und Mittelpunkt des uddhısmus ist jedoch die rage
nach dem Leıid Wiıe kann der Mensch dem Leıid entfliıehen? Die Antwort des
Buddhismus darauf lautet: indem INan seine Ex1istenz völlıg auslöscht. Wo
keine Ex1istenz mehr Ist, da kann auch keıin Leı1id mehr sSe1IN. ine alte,
persönlichkeitsverachtende Og1K, eın Programm der seelıschen Selbstver-
nıchtung, des Selbstmordes iıne Antwort der usweglosıgkeıt, der Ohn-
macht und der Verzweiflung. eiche Antworten und welches Zeugni1s kön-
NCN WIT be1 dieser rage VO Neuen Testament her geben!

InDruc hinduistischer und buddcahistischer Vorstellungen
1ele Menschen uUuNnserer eıt halten 65 VON ihrem emanzipatorischen‘’

verständnis her für nıcht akzeptabel, daß ihnen keine festen Glaubenssätze
mehr vorgelegt werden, sondern daß S1e sıch das für sıe Passende aussuchen

Philosophie, Menschenweisheit, edankKen, die sıch Menschen ber Ott und die Welt
chen, 1Im Gegensatz azu ste| die Theologie, die darauf gründet, W as ‚;Ott den Menschen
von sıch, VON der Welilt und dem Heilsweg OfenDarı hat.
Emanzipation des Menschen gegenüber Gott; der ensch stellt sıch mıt Ott auf eine Stufe.

Aßt keine Überordnung mehr gelten.
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und selbst zusammenstellen. Da bieten der Hınduismus und uddhısmus
gule Möglichkeiten und viel Auswahl er ann se1ın angeborenes elıg1Öö-
SCS edUurIinıs nach seiner und Weıse befriedigen Gott lauben oder

(jötter oder NUT eın ewl1ges Gesetz des Werdens und Vergehens. ıne
SC JIrennung zwıschen anhnrheı und Unwahrheıt, richtig und SC
g1bt 6S nıcht Wiıe Pılatus, rag der heutige Mensch skeptisch bıs verächt-
iıch Was isteler relıg1öse Weg wiırd akzeptiert und 1im Hınduis-
L1NUS und uddhısmus wırd der Synkretismus geradezu ZU ogma rhoben
Das „Dogma ” des ynkretismus besteht darın, daß in den verschıedenen
Relıgionen 191008 relatıve zeıt- und kulturgebundene Offenbarungen Gottes
DZW. des transzendenten Prinzıps sıeht (Überzeugung auch der heutigen Relıi1-
gionswissenschaften). Damıit wIırd jede elıgıon 191008 als eine Sektion der e1-
1918 Relig1iösıtät der Menschheıt verstanden. Diese 1C kommt dem heut1!-
SCH Zeıtgeist sehr

Totz der synkretistischen Grundhaltung des Hınduismus und Buddhıs-
1US wiırd jedoch gleichzeıtig zäh [} den Grundvorstellungen der Reıinkarna-
t10NS- und armalenre und dem Pantheismus DbZwW. Monısmus festgehalten.
S1e bılden nach hinduistischer und bud!  iıstıscher 1C. das unaufgebbare
Fundament jeder Religlösıtät. Nur WeCI sıch da einfügt, kann mıt sei1iner ber-
ZCUSUN® oder Sonderlehre eine Nısche in ihrer elıgıon beanspruchen. Das
Sınd die Bedingungen und Grenzen ihres Synkretismus und ihrer Toleranz.

Reinkarnations- und Karmalehre

Aufgrund der sensationsheischenden Medien kann heute eın urch-
schnıttsbürger eher usführungen ZUT „Seelenwanderung” (Reinkarnatıon)
und ZUT Meditatıon machen als ZU Jüngsten Gericht, ZUI leibliıchen uler-
tehung der oten und ZUm chrıistliıchen Miıtunter wiırd SORaIl VonNn

„Theologen” versucht, dıes es in eINs setfzen
Die für Abendländer schwer akzeptierenden e1le der hinduilstischen

und bud!  ıstıschen re werden allerdings meılst weggelassen. Da wırd
aum davon geredet, dıe Reinkarnationen 1IUT Zwischenstufen se1ın SOl-
len, für die INan sıch sehr bmühen muß Und das eigentlıche Zıel, die end-
ültiıge Aufgabe der Persönlıchkeıit, wırd meıst verschwiıegen oder 90008 „„Fort-
geschrıttenen” mitgeteıilt.

Statt dessen wiırd dıe Karma- und Reinkarnationslehre als uralte Ööstlıche
Erfahrungsweısheı1 propagıert, dıe dıe Unsterblichkeit der eeile und iıhre
anderung in immer NeCUC Örper lehrt, beı der der Mensch keinem (Gott
mehr Rechenschafi schuldıg ist und ew1g lebt, eben immer 1UT jeweıls in
derer „Verpackung”. Und weıl c viele verschiedene Wege m
Karma g1bt, dıe vielleicht alle irgendwıe richtig sind, da suche sıch jeder Se1-
61  [} eigenen Weg ausSs der eingeschlagene Weg für den FEinzelnen der
richtige ist, se1 daran erkennbar, daß sıch in einem harmonıschen Ge-
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mütszustand befinde und NUuTr das tue, Was Ian selbst für richtig Die
vielfältig in Buch-, Kassetten- und Semiinarform angebotenen Bewußtseins-
veränderungs- und Meditationsprogramme cdiese Stimmung und
suggerleren solche Überzeugungen.

Bewußtseinsveränderungsprogramme
Seıit ein1gen Jahren werden Bewußseinsveränderungsprogramme als Hr-

Olgs-, Motivatıons- und Lebenshilfe angeboten. Miıt ıhnen suggerlert INan,
sıch der Mensch alleın N seiner inneren Kraft UrCc „pOSI1t1ves Den-

ken  27 alle Wiünsche und Sehnsüchte rfüllen könne. Je nach geW:  em Pro-
IIN wird der sıchere Weg Gesundheıt, eglück, erufliıchem olg,
Reichtum, Zufriedenhe1 und Lebenserfüllun verheıßen. ach einem vollzo-

Bewußtseinswandel werde sıch WIEe Von selbst das persönlıche en
ZU Posıtiven wenden.

Nun muß eingeräumt werden, 6S durchaus Menschen g1Dt, dıe auf-
grund VOoN Minderwertigkeitskomplexen und einer pessimıstıschen Trund-
haltung ıhrem olg und iıhrer ufriedenhe1 selbst 1m Wege stehen. Und
weıter muß eingeräumt werden, mıt persönlıcher Willenskraft erstaunlı-
che Leıstungen und Erfolge CITUNSCH werden können. Die Bewußtseinsver-
änderungsprogramme rheben jedoch den anmaßenden Anspruch, daß jeder
Mensch jedes seilner TODIemMe Aus eigener innerer Kraft UrcC posıtıves Den-
ken lösen könne. Diese Programme beruhen entweder auf der hinduistischen
Überzeugung, daß dıe eele, das Bewußtsein des Menschen, eın Teıl der
göttlıchen Kraft ist, und damıt der Mensch über eine verborgene innerli-
che Kraft verfügt, der grundsätzlıch les schrankenlos möglıch ist Dies gel-

6S 1UT erkennen und benutzen (neues Bewußtseın, Bewußtseinser-
weıterung).

der dıe Programme beruhen auf der hinduilstischen und buddhistischen
Überzeugung, dıe materıelle Welt 1Ur eiıne Uus1o0n (Maya) sel, dıe NUrTr
urc Bewußtsein zustandekomme und sıch VOoNn er materlalisiere. Das
Bewußtseın, das enken der Einzelnen und der Gesamtheıt dıe unNns

ebende Materıe dıe bestehende materielle Welt Wırd nıchts gedacht, dann
T1C Materıe in sıch löst sıch autf und umgekehrt, Was gedacht
wird, das maternalısıert sıch. erden negatıve Lebensumstände Krankheıt,
Armut, Erfolglosigkeıt...) edacht, dann materjalısıeren s$1e sıch und umgC-
kehrt, wırd Posıtives edacht, dann materljalısıert sich das en (SO z.B
das Programm der polıtıschen „Naturgesetzparte1‘). Deshalb gelte 6S NUT, dıe
gewünschten ınge sıch intens1v vorzustellen, sıch innerlıch VonNn ihnen 1mM-
INeCeT wıieder eın Bıld machen, bis N sıch maternralısıere. Der ensch ann
sıch also Urc rechtes Bewußtsein und posıtıves enken seine Lebens-
umstände selbst bereıten. Das ist mehr als eine Motivatıons- und
Psychotechnik, das ist „deın-wollen-wıe-Gott”.
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Meditationsprogramme

Die Bewußtseinsveränderungsprogramme werden erganzt und vertieit
uUurc Ööstlıche Meditationsprogramme. S1e sollen unauslöschliche Seeleneıin-
TUC bıs hın Visionen vermuitteln (meditatıve ‚„Jelbsterfahrungen‘) und
auch ZUI LÖösung der verschiedensten TODIEmMe verhelfen €e1 wırd e
hinduistische und buddhıiıstıische 1C der Welt und des Lebens in die eele
transportiert. S1e soll nıcht mıt dem Verstand erfaßt und geprüft, sondern
über einen herbeigeführten emotional-psychıschen Zustand, Urc innere
seelısche ındrücke, erfahren werden. Auf dem Meditationsweg aufgenom-
LNECI1IC Erkenntnisse und E  ahrungen sınd nıcht mehr dıskussionsfähig und
können ratiıonal aum und widerlegt werden („Gehirnwäsche”). Des-
halb sınd S$1e VoNn Drıtten 1Ur sehr schwer angreifbar und Fall bringen.

Auf dem Wege der meditatiıven Selbsterfahrung wırd das Ziel des 1NdU-
1SmMus und des „Verschmelzungs-Mystizismus” er Zeıten und Relıgionen
erreicht: Der ensch 11l seine TODIeEemMe lösen, indem CX sıch VoN Bındun-
SCH dıe aterlıe löst, sıch ZUT Iranszendenz erhebt und mıt iıhr VCI-
schmulzt. SO wıird CI sıch selbst ZU Gott und 111 mıt seiner gelistigen Kraft
dıe ınge gestalten („neues Bewußtseın, verborgene Kraft 1m Innern des
Menschen’”). Da wırd das Bewußtsein vermuittelt, das dıe satanısche chlange
in Aussıcht gestellt hatte Ihr werdet seiın WI1IEe (jott (1.Mose 3,4.5)
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Exkurs
eın Weg auch fur Christen?

Die in uUNSCICT Gesellschaft aktuell festzustellende neomystische Strö-
INUNg g1Dt Veranlassung, dıe rage nach der Meditatıion einmal grundlegend

edenken
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Was Meditati
DIe ZUT eıt vielerorts angebotenen Meditationsübungen tammen nahezu

ausschließlic aus dem relıg1Öös fernöstlıchen Bereich und en iıhren Dr
IU sämtlıchst Yoga‘“ aruberhıiınaus soll auf dıe These hingewıesen
werden daß Zuge der indo griechıschen Reiche und des hellenistischen
Synkretismus der hinduistische Monismus/Pantheismus und dıe damıt e11N-

hergehende Ööstlıche Meditationslehre auf dıe Stoa eingewirkt hätten N der
sıch dann wıederum dıe römisch katholiıschen Meditationspraktiken ergele1-
tet hätten

Be1 den Meditationsübungen handelt 6S sıch C11NC jeweils aufeinander
abgestimmte Kombinatıon VoN körperlichen und geistıigen Ubungen DIie In-
ention 1St dıe eglerung der Körperlichkeıt die Vermittlung VON V1S10-
NCN und Erfahrungen der Alleinheıt Irennt INa dıe körperliche Komponen-

VON der Meditation ab dann verbleiben 191088 noch Besinnung, Be-
trachtung und phantastısche Iräumereıen eım Abtrennen der geısthıgen
Komponente verbleiben Gymnastık Entspannung DZW Kunstfertigkeıt Nur

der aufeınander abgestimmten Kombinatıon der körperlichen und ge1st1-
SCH Komponente hat dıe Mediıtatıiıon Bestand Die körperliche Komponente
soll urc Veränderung der Blut- und Sauerstoffversorgung und Hormonaus-
schüttungen dıe Empfindungen und Wahrnehmungen des Gelstes wesentlıch
fördern und beeinflussen Es muß deshalb VON Psychotechnıken und anıpu-
latıonen des (Ge1istes gesprochen werden

Fernoöstliche Ubungen E  g SOWI®Ee
als Sport der

In den etzten ahren sınd zunehmend die abgetrennten körperlichen Ele-
fernöstlıcher Meditations- und Verschmelzungsübungen ZUT Entspan-

NUNg oder als Sport und belıebt geworden Es sınd NCN Atem-
übungen autogenes JTraming, Yoga-Gymnastık Judo Karate Japanısches
Bogenschießen Ikebana USW Allerdings muß angemerkt werden auch
solche abgetrennten UÜbungen noch Spuren sıch die ZU eigentlı-
chen Ziel 1NnNiIuUuNren sollen ZU Zurückdrängen und ZUT Aufgabe der C1ISCNCH
Körperlichkeit und des „Ich Bewußtseins So soll beım Japanıschen ogen-
schießen geü werden mıt dem jelpunkt verschmelzen oder be1A

sol] das C1ISCNC Ich das Blumengesteck hineingelegt werden Es CI-

scheint wiıchtig, solche Eın  store und Anknüpfungspunkte aufzuzeigen, da-
mıt nıemand dort unbewußt und ungewarnt weıtergeht und auf Irwege geräa
Selbst opuläre Anleıtungen olchen Ubungen lassen dıe eigentlichen Zie-

18 Hauer Der YOog;  ‚97 Stuttgart 958
TeCStrebel, „Meditatıon West und ÖOst Wesen und Formen Informatıon Nr 65/
VII Aufl 1986 der Ev Zentralstelle für Weltanschauungsfragen Stuttgart
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le anklıngen und weılisen als USDI1ICc auf SIE hın Neugier ZU Weıtergehen
auf dem betretenen Weg soll geweckt werden.

Wer sıch dann aufgrund der bısher als TICU und DOSItLV empfundenen Er-
fahrungen ZU Weıtergehen anleıten 1äßt, der kommt den Scheideweg,
CI sıch entweder erschrocken abwendet oder der fernöstlıchen Relıgiosıität CI -

1eg Sollte deshalb eın T1S solche Übungen völlıg meıden? Nun, ST sollte
sıch der heidnısch-relig1ösen erKun bewußt se1in und die Gefahrenpunkte
und Jjele der fernöstlichen Übungen kennen. Der Rat des postels Paulus
ZUT rage des (Gjenusses VON Götzenopferfleisch kann Wegwelsung se1in

Kor. 8, ‘1ım 4,3{f.)
Wann aber wiıird der Punkt erreıicht, dem eın Chrıist stehen bleiben muß,
nıcht einem heidnısch-relig1ösen ult }eilzunehmen OT. 10,14-

Z2)? Dieser Punkt wiıird erreicht, WEeNN be1 den UÜbungen relıg1öse Hılfsmuitte
empfohlen werden, WwI1ıe der eDrauc VOoN Mantras (Götzennamen, Zauber-
ormeln), andalas (Zauberbilder) oder dgl rag ein Neulıng diıesem
Punkt nach, dann wiıird iıhm ftmals erklärt, 65 handele sıch Jediglıch NECU-
ale technısche Hılfsmuitte und keinesfalls relıg1öse ınge Tatsächlıic
handelt 65 sıch aber gee1gnete ZUT Verbindungsaufnahme wıder-
göttlıchen Kräften, die auch tatsächlıc Visionen und Erfahrungen vermuitteln
können.

D{ C ine Meditation
Das Wort „meditieren” ist eiıne 1m Jahrhundert erfolgte Germanıistie-

rung des lat „meditarı1””, welches sıch wıederum VOoNn der indogermanischen
urze]l ‚med” herleıtet und ursprünglıch eine Tätigkeıt des Ermessens DZWw.
geistigen Abmessens einer aCcC bezeichnet. Die verbreıtete Ansıcht, daß
sıch „meditieren” VoNn „n medias iIre  29 In dıe Miıtte gehen ableıte, scheıint
mehr unsch- und Zweckıinterpretation als etymologısch egründe
sein'?. Es bleibt er 1Ur übrig, der Verwendung des Wortes nachzugehen.
T1S0O Melzer chreıbt aruber „In der lateiniıschen Übersetzung des en
lestaments wırd 27  „haga mıt „meditarı ” wiedergegeben (dabeı steht das lat
Verbum, das 29 mal erscheıint, 18 mal für hebr. „haga’”) Wiırd 27  „haga VOoN
frommen Menschen gebraucht, el (Gjottes Wort (halblaut) murmelnd
lesen, vorlesen.’’20 Hıer steht also „meditarı ” für Gottes Wort UrCc Lesen
und Rezıtieren 1Ns Herz eingehen lassen. Dazu fordert uns auch Martın Lu-
ther auf: „Zum anderen sollst du meditieren, das ist nıcht alleın 1m Herzen,
sondern auch außerlich, dıe mündlıche Rede und buchstäblichen Worte 1m
Buch immer treiben und reiben, lesen und wıieder lesen, mıt eißigem Auf-
merken und achdenken, Was der Heılıge Geilst damıt meınt. Und hüte dıch,
daß du nıcht überdrüssig werdest, oder denkest, du habest 6S einmal oder

uden, Sonderband T „Etymologie”, ICAWO! „meditieren’”’, Mannheım 1963
Friıso elzer, „Innerung en und Wege der Meditation 30, assel, Auflage 1968
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Z7wWwel gelesen, gehört, gesagt und verstehst es zugrund.  221 Be1 dem
eDrauC. des Begriffes „‚meditieren” In dıiıesem Sınne ist also ıNn eine Verbin-
dung mıt körperlichen Übungen und eın gezlieltes Erzeugen VonNn Iraum-
oder Biıldviısıonen und Verschmelzungserlebnıissen nıcht gedacht. Im egen-
teıl, mıt 1C auf das Mönchtum warnt Luther davor, auf sonderlıche ifen-
barungen und Erleuchtungen ohne dıe außeren VoN Wort und Sakra-
ment warten Er Tag ‚„ Was ist olches anderes, denn den Hım-
mel ohne Leıtern ersteigen W1. Auf diese Weıse sınd dıe Menschen schon
oft uTrec des Teufels endung und aukelspie. betrogen worden. ” er
zıtiert dann eınen Altvater: „ 50 du denkest, du ste1gest hinauf SCH Hımmel,
und habest schon einen Fuß in des Hımmels JTür und auf der chwelle,
ziehe ıhn Ja bald wıeder zurück und olge nıcht mıt dem anderen Fuße2922

onnen1Glaubensinhalte mıit fernoöstlichen
Meditationstechniken vermittelt oder vertieft werden?

Für dıe Beantwortung dıeser rage ist zunächst entscheıidend, ob dıe fern-
östlıchen Meditationstechniken tatsächlıc restlos VOoN allen pantheıstischen
und okkulten“ Flementen gereinigt und dadurch einem rein weltlıchen
Hılfsmitte emacht werden können. Dann muß weıter efragt werden, ob
dieses gereinigte Hılfsmuiutte nıcht seinem Wesen nach als Psychotechnıik der
chrıstlıchen Botschaft widerspricht und VoNn daher verwerftfen ist, WIEe 7 B
auch wang, Suggestion und andere Manıipulationen nıcht in den Dienst des
Evangelıums werden können. Der Apostel Paulus mahnt UuNs,
nüchtern und in der Lage se1n, dıe Verkündigungsinhalte prüfen kÖön-
11IC]  S arubDer hınaus en WIT weder uns noch anderen den Glauben urc
Psychotechnıken selbst „machen” wollen, sondern WITr sollen ıhn Uulls Uurc
Wort und Sakrament VO eılıgen Geist schenken lassen. Deshalb bestehen
starke grundsätzlıche Bedenken, Z meditieren, daß I1Nan bestimmte S1tz-
stellungen und Atemtechnıken anwendet und sıch aDel mıttels Phantasıe 1nN-
erlich bildlıche Visıonen cCAHrıstliıchen nhalts erzeugt.

ach dem Verständnis der Befürworter soll solche Meditation eiıne DCI-
sÖönlıche Durchdringung und Erfahrung der objektiven Heılstatsachen vermıit-

Luthers Vorrede ber den ersten eıl seiner deutschen Bücher von 539; alch‘“*, Band AIV,
4331

Luther, Walch“*, Ban: 1, 125 i Walther VO!]  —- Loewenich, „Luthers eologıa CIrUCIS”, Mün-
chen 1929, 197 iT;
()tto Scheel, „ Taulers ystik und Luthers reformatorische Entdeckung’”, veröffentlicht in
„Festausgabe für Julius 22 298f, übıngen 1920;

Heinzelmann, ‚„„‚Glaube und Mystık””, übıngen 1927
Z Okkultismus €e1! „Verborgenes” und ist iıne ammelbezeıchnung für ehren und raktı-

ken, die auf sogenannten außersinnlıchen Wahrnehmungen beruhen DZW. Erscheinungen
betreffen, dıe Uurc die Naturgesetze nıcht erklärbar sınd und ihren Ursprung N1IC: 1m Eın-
greifen des dreieinıgen Gottes en. Sie sınd auf den Wıdersacher Gottes zurückzuführen.
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teln “ Über Phantasıebilder sollen dem Meditierenden bıblısche Geschichten
und Begegnungen mıt Christus erlebnısmäßıig vermuttelt werden. Hınsıchtlich
cheser CANrıstlıcher Mediıtation g1bt CS ınnerhalb der rtchen sehr er-
ScCHN1eAdliiIcCcNeEe Auffassungen. Evangelıkale Vertreter WI1Ie Dave Hunt“* sehen in
den fernöstlıchen Technıken und insbesondere in der Vıisualısıerung VON
Wünschen uralte Praktıken, dıe schon das Bılderverbot des
steht Die römische rche, geprägt Von Mystikern w1e Ignatıus Von yola,
und auch einzelne evangelısche Theologen“® teiılen dıe grundsätzlıchen Be-
denken nıcht, sondern meınen, dıe Meditation als eın zusätzliches Miıttel ZUT

Glaubenserfahrung und -vertiefung nutzen können. So werden in römisch-
katholischen Klöstern und auch in evangelısch-landeskirchlichen Instituti0-
NnenNn WIEeE In LOccum und Neuendettelsau 1C Zen-Meditationen
angeboten. Bedeutsam erscheımnt abel, daß dıe Befürworter eine el
VON Voraussetzungen und Sicherungen be1ı den Meditationsübungen erück-
siıchtigt en wollen

ıne nüchterne dogmatische Auswahl des christlıchen Meditationsge-
genstandes, wobe1l nıemals negatıve Gedanken WIe ünde, To0d, Teufel oder
Gericht und Verdammnıs, sondern UT heilsverheißende edanken meditiert
werden.

ach den Meditationsstufen der Beruhigung und der Konzentration wiıird
EWU. nıcht ZUT etzten Stufe der „Entleerung des Geıistes’”, d.h ZUT SOSC-
nannten gegenstandslosen Meditation weitergegangen.

Anleıtung und Begleıtung des Meditierenden urc eiınen christlichen
Meditationslehrer, der die Meditation führt und 1Im nachhınein den Medita-
tionseindruck in rechter Weise erklärt und auslegt. aDel welist i arau: hın,

dıe Meditation eın zusätzlicher eigener eilsweg ist und auch keinen
allgemeinen ffenbarungscharakter hat DIie Meditationseindrücke sollen
hand der Kırchenlehre ausgelegt und verstanden werden und S1e nıcht veran-
dern oder ergänzen.

Meınes Erachtens ist eiıne tische Betrachtung dieser eschränkun-
gCHh gee1gnet, eiıner endgültigen Ablehnung der Meditationstechniken
kommen. SO steht hinter der Beschränkung der Meditation auf posıtıve
heilsverheißende Gedanken die Erfahrung, 6S be1 einer Meditation über
ünde, Tod, Gericht und Teufel meditativen Dämonenbegegnungen kom-
InNenNn kann Deshalb bestand schon Ignatıus VonNn Loyola auf eine VC-

und geleıtete Meditation. Der Meditierende kann nämlıch WIeE
Rauschgifteinwirkung einen gefä  ichen „Horrortrip” rleben Es werden

Evangelisches Kıirchenlexikon, Göttingen 1961, Stichwort „Meditation”
Dave Hunt, „Götter, Gurus und geheimnisvolle Kräfte‘‘, Brunnenverlag 1984:; „Die
Iung der Christenheit”, Bielefeld 98 /
Otto Markmann, „Irrtümer der Katholischen Kırche unter besonderer Berücksichtigung
der katholischen Mystik Lorenz Keip Verlag, Berlın 977
FT1ISO Melzer, „Innerung”, Aasse.| 1968
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auch immer wieder Fälle bekannt, daß Meditierende in einen dauernden Z
stand der Geistesverwirrung gefallen S1ind. Auf diesem Hintergrund werden
m.E zugle1ic auch dıe als DOSIELV empfundenen ıfahrungen und Visionen
zwielichtig. Weıter muß gefragt werden, Ww1e der ensch das Evangelıum
VON der na| und Vergebung der Sünden recht erfassen soll, WECNN 67 Ge-
danken VoN ünde, Tod und Gericht verdrängen soll Wırd das Evangelıum
nıcht maßgeblıch entleert, WEeNnNn immer 91008 DOSIELV meditiert wiıird”?

IDie zweıte Beschränkung wirtft dıe rage auf, WIe groß der berichtigende
Einfluß des anwesenden Meditationslehrers se1n ann Selbst WEeNNn CI dog-
matısch klar und gefestigt ist, ann SE argumentatıv über das Denkbewußtsein
dıe 1m Tiefenbewußtsein des Meditierenden empfangenen Eindrücke tatsäch-
ıch wırksam korrigieren und auslegen? Die Geschichte ze1igt, daß viele My-
stiker/Meditierende auf auer VON der aubenslehre abweiıchen. Es ist 1a-

hezu eine Gesetzmäßigkeit, Meditation jede Dogmatık auflöst. IDIies
kann auch 1m Bereich der Jüdısch und iıslamısch geprägten Mystiık festgestellt
werden. er stellt sıch die rage, ob die Mystık mıt ihrer Meditation edig-
ıch Form und Relig1lösıtät ist, oder ob S1e nıcht vielmehr eine eigene „Relıg1-

der rhebung und Verschmelzung” ist, dıe siıch eweıls der egrifflich-
keıten der s$1e. umgebenden elıgıon bedient Für diese ese spricht, daß s1e,
sSe1 S1e 1C Jüdısch, islamısch, hinduistisch oder bu!  1SUSC gepräagt,
immer die gleichen Gesetzmäßigkeıiten und Zielvorstellungen hat.“/

Aus all diesen (Gründen sollte dıe chrıistliıche TG keine ganzheıtliıchen
meditatiıven Experimente Ööstlıcher Prägung machen und sıch nıiıcht 1Ns WIe-
1C begeben, 910808 einen bestimmten emotionalen Bedarf der Erfahrungs-
sucht oder eıinen Odeiren! befriedigen. Wır en nıcht versuchen,
Glauben auf psychologische oder manıpulatıve Weıise vermitteln. Laßt uns

vielmehr daran festhalten, der Glaube Uurc dıe Predigt des Wortes (Got-
tes kommt Röm und deshalb dıe evangelısch-lutherische TE be-
wußt eıne IC des Wortes se1in und bleiben 1a1l

Friedrich Heıiler, „Bedeutung der Mystık für die Weltreligionen”, München 919


